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* Jnfolge « der schwierigen innerpolitischen Situation trat
in Berlin ein·Kabinettsrat zusammen. Der Reichsprä-
sid e nt gab seine geplante Reise nach Haiiiiover vorläufig auf.

« Der Parteivorstansd und die Landesverbandsvorsitzenden
der Deutschnationalen Volkspartei erklärten das Vertrags-
ergebnis von Loegrno als u n a n n e h m b a r.

* Das englische Bureaii Reuter nieldet aus K öln, es seien
Befehle an dsie eiiglischeit Truppen ergangen ziir baldigeti
Räumung.

e Vuiaarien hat das griechische Ultimatum ablehnend be-
antwortet.

Das Konserenzwerk.«s—«
Geschehen zn L o e a r n o , 16. Oktober.

Die Vertreter der deutschen, belgischen, britischen,
französischen, italienischen, polnischen und tschechoslowaki-
schen Regierung, die vom 5. bis zum 16. Oktober in Lo-.
earno vereint waren, um gemeinsam die Mittel zum
Schutze ihrer Völker vor der Geißel des Krieges zu suchen
und für die friedliche Regelung von Streitigkeiten jeglicher
Art, die etwa zwischen einigen von hucn entstehen könnten,
zu sorgen, haben ihre Zustimmung zu den Entwürfen der
sie betreffenden Verträge und Abkommen gegeben, die im
Laufe der gegenwärtigen Konserenz ausgearbeitet worden
sind und sich aufeinander beziehen:

Vertrag zwischen Deutschland, Velgien, Frankreich,
4' Groszbritannien und Italien.

 

Schigvslabkommen zwischen Deutschland und
e gicn.

Schiedscabkommen zwischen Deutschland und Frank-
rei f.

Schiedsvertrag zwischen Deutschland und Polen.
Schicdsvcrtrag zwischen Deutschland und der

ON Tschechoslowalei.
· """""" Diese Urkunden, die schon jetzt ,,ne varietur“ para-
phiert werden, sollen das heutige Datum tragen. Die
Vertreter der beteiligten Parteien vereinbaren, am l. De-
zember d.,-v Js-- in Londonzusammenzutreten, um- in einer
Sitzung die förmliche Unterzeichiiung der sie betreffenden
Urkunden vorzunehmen. Der französische Minister der«
auswärtigen Angelegenheiten macht Mitteilung davon-
dasz im Anschluß an die obenerwähnten Eiitwürfe von
Schiedsverträgen Frankreich, Polen und die Tschechos
slowakei in Loearno gleichfalls Entwtirfe zu sIlblommen
aufgefiellt haben, um sich gegenseitig den Nutzen dieser
Verträge zu fiebern. Diese Abkotiimeii werden regelrecht
beim Völkerbund hiiiterlegt werden; Herr Briand hält
aber schon jetzt Abschriften davon zur Verfügung der hier
vertretenen Mächte. De großbritaunische Staatssekretär
für auswärtige Angelegenheiten schlägt vor, daß zur Be-
antwortung gewisser, vom deutschen Reichskanzler und
Außenminister gestellter Forderungen nach Aufklärung des
Artikels 16 der Völkerbuiidsatzung das im Entwurf gleich-
falls angeschlossene Schreiben gleichzeitig mit der förm-
lichen Unterzeichtinng der obenerwähnten Urkunden an sie
gerichtet wird. Dieser Vorschlag wird angenommen. Die
Delegierten der hier vertretenen Regierungen erklären
ihre feste überzeugung, daß die Jnkraftsetzung dieser Ver-«
träge nnd Ablommen in hohem Maße dazu beitragen
wird, eine moralische Entspannung zwischen den Nationen
herbeizuführen, daß sie die Lösung vieler politischer und
wirtschaftlicher Probleme gemäß den Interessen nnd
Empfindungen der Völker stark erleichtern wird, und dass
e durch die Festigung des Friedens nnd der Sicherheit
n Europa das geeignete Mittel sein wird, in wirksamer

Weise die im Artikel 8 der Völkerbundsahung vorgesehene

Entwaffnung zu beschlenngen. Sie verpflichten sich, an

den vom Völkerbuiid bereits aufgenommenen Arbeiten
hinsichtlich der Entwaffnung aufrichtig mitzuwirken »und
die Verwirklichung der Entwaffnung in einer allgemeinen

« Verständigung anzustreben.
Dr. Luther.
Dr. Streseniann.
Eniile Vandervelde.
A.Vriand
Austen Cha"mberlain.
Venito Mussolini.

. · Al. Skrzynski.
ji« -- Dr. Eduard Venes.

Derwestliche Sicherheitspakt
"." Die Anlage A. in der der westliche Sicherheitspakt festgelegt

ist, weist in ihrer Einleitung darauf hin, daß die Hanpter der

Nationen von Deutschland, Belgien, Frankreich, Großbritan-

nien nnd Jtalien in Anbetracht der Geisel d es K riege s

von 1914—1918 beschlossen haben, einen Vertrag zu schließen,

um den Frieden zu sichern. Dieser Paktvertrag hat folgende

Artikel:
Artikel 1. » ..

i Die Hohen Vertragschließenden Teile garantiereii jeder sur
ch und insgesamt, in der in den folgenden Artikelii bestimmten
eife die Aufrechterhaltung des sig aus den Grenzen zwischen

Deutschland und Velgien und zwis en Deutschland und Frank-
reich ergebenden territorialen Status quo, die Unverletz ichkeit

der Grenzen, wie sie durch den in Versailles am 28. Juni 1919

unterzeichneteii Friedensvertrag oder in dessen Ausfuhrung

Hstgefetzt sind, sowie die Beobachtung der Bestimmungen der
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rtikel 42 und 43 des bezeichneten Vertrages über die demili-..
tarisierte Baue. . .-

.«--.--.- - ·

KleinelJeituagmfürtteilige Lesers «

 

· " Artikel 2.
Deutschland nnd Belgien nnd ebenso Deutschland

Frankreich verpflichten sich gegenseitig, in keinem Falle zii eiiietii
sIlngriff oder zu einem Einfall oder zum Kriege gegeneinandcr
zu schreiten.

Diese Bestimmung findet jedoch kein e Anw e n d u n g-
wenii es sich handelt

1. um die Ausübung des Rechtes zur Verteidigung nnd
wegen der Zusammenziehung von Streitlräften in der demili-
tarisierten Zone, wenn ein sofortiges Handeln notwendig ist;

2. um eine Aktion, die auf Grund des Artikels 16 der Völ-
kerbundsatzungz

3. um eine Aktion, die auf Grund einer Entscheidung der
Versammlung oder des Rates des Völkerbundes oder auf
Grund des Artikels 15 Abs. 7 der Völkerbutidsatzung erfolgt-
vorausgesetzt, daß sich die Aktion in diesem letzten Falle gegen
einen Staat richtet, der zuLeIrst kzilinttz Aiigrisf geschritten ist.

rti e .
Jm Hinblick auf die von ihnen im Artikel 2 beiderseits

übernommenen Verpflichtungen verpflichten sich Deutschland
und Belgien sowie Deutschland und Frankreich, aus friedlichem
Wege alle Fragen jeglicher Art zu regeln.

Alle Fragen, bei denen die Parteien über ihre beiderseitigeii
Rechte im Streite sind, sollen Richterii uiiterbreitet
werden, deren Entscheidung zu befolgen die Parteien sich
verpflichten.

Jede andere Frage ist einer Vergleichskommission zu unter-
breiten. Wird der von dieser Kommission vorgeschlagetien Rege-
nicht von beiden Parteien zugestimmt, so ist die Frage vor den
Völkerbundrat zu bringen, der gemäß Artikel 1:3 der Völker-
bundsatziing befindet.

Artikel 4.
Jst einer der Hohen Vertragschließenden Teile der Ansicht,

daß eine Verletzung des Artikels 2 des gegenwärtigen Ver-
trages oder ein Verstoß gegen die Artikel 42 oder 43 des Ver-
trages von Versailles begangen worden ist oder begangen wird.
so wird er die Frage sofoältrivjilierl döen Völkerbnnd bringen

Wenn sich eine der im Artikel 3 genannten Mächte weigert.
das Verfahren zur friedlichen Regelung zu befolgen oder eine
schiedsgerichtliche oder richterliche Entscheidung auszu übten.
nnd eine Verletzung des Artikels 2 des gegenwärtigen ertra-
ges oder einen Verstoß gegen die Artikel 42 oder 43 des Ver-
trages von Versailles begeht, so finden die Bestimmungen des
Artikel 4 Anwendrung.

- Falls eine der im Artikel 3 genannten Mächte, ohne eine
WVerletzung des Artikel 2 des gegenwärtigen Vertrages oder»
Verstoß gegen die Artikel 42 oder 43 des Vertrages von Ver-
sailles zu begeben, sich weigert, das Verfahren zur friedlichen
Regelung zu befolgen oder eine schiedsgerichtliche oder richter-
liche Entscheidung auszuführen, so wird der andere Teil die
Angelegenheit vor den Völkerbnndrat bringen, der die zu er-
greifenden Maßnahmen vorschlagen wird; die Hohen Ver-
tragschließenden Teile werdLelntikiikså Vorschläge befolgen.

r i e
setzt fest, daß der Vertrag alle Rechte und Pflichteit des Ver-
sailler Vertrages unberührt läßt.

Artikel 7.
· Der gegenwärtige Vertrag, der der Sicherung des Frie-
dens dienen soll uitd der Völkerbundsatzung entspricht, kann
nicht so aiisgelegt werden, als beschränke er die Aufgabe des
Volkerbnndes, die zur wirksamen Wahrung des Weltfriedens
geeigneten Maßnahmen zn ergreifen.

.. Artikel 8.
Der gegenwartige Vertrag soll gemäß der Völkerbnnd-

satzung beim Völkerbund eingetragen werden. Er bleibt so
lange in Kraft, bns der Rat, auf den drei Monate vorher den
anderen Sigiiatarmächteti aiiznkiindigenden Antrag eines der
Hohen Vertragschließenden Teile. mit einer Mehrheit von min-
destens zwei Drittel der Stimmen feststellt, daß der Völkerbutid
den Hohen Vertragschließenden Teilen inreicheiide Garantien
bietet. Der Vertrag tritt alsdann nach blauf einer Frist von
eiiient Jahre außer Kraft.

_ .. Artikel 9.
« Der gegeiiwartige Vertrag soll keinem der britifchen Domi-

iiioiis noch Indien irgendeine Verpflichtutig auferlegen.
Artikel 10

fordert, daß die Ratifikatioiisurktitiden sobald als möglich in
Gent im Archiv des Völkerbundes hinterlegt werden sollen.

Er soll in Kraft treten, sobald alle Ratifikatioiisurkiinden
hinterlegt sind und Deutschland Mitglied des Völkerbundes ge-
worden ist.

Deitisiblaiidseh und perlen.
Der Deutsche Reichspräsident und der Präsident der

Repnblik Polen, gleicherntaßen entschlossen, den Frieden
zwischen Deutschland und Polen aufrechtzuerhalten, indem sie
die friedliche Regelung der zwischen beiden Ländern etwa ent-
gehenden Streitigkeiten sichern. im Hinblick auf die Tatsache-
aß die internationalen Gerichte zur Achtung dere durch die

Verträge begründeten oder aus dem Völkerrecht sich ergebenden
Rechte verpflichtet sind, einig darin, daß die Rechte eines
Staates nur mit seiner Zustimmung geändert werden können,
nnd in der Erwägung, daß die aufrichtige Beobachtung des
Verfahrens zur friedlichen Regelung der internationalen Strei-
tigkeiten die Möglichkeit gibt, ohne Anwendung von Gewalt
die Fragen zu lösen, die die Staaten entzweien könnten, haben
beschlossen, ihre gemeinsamen Absichten in dieser Hinsicht in
einem Vertrage zu verwirklichen und haben Vevollmächtigte
ernannt, bie, nachdem sie ihre Vollmachten ausgetauscht und
in guter und gehöriger Form befunden haben, überfolgende
Bestimmungen übereingekoiiimen sind:

(Die Artikel 1 bis 20 des Entwurfs des deutsch-polnischen·
Schiedsvertrags entsprechen genau den Artikeln 1 bis 20 des
Entwurfs des deutsch-belgischen Schiedsabkoniniens.)

Dazu wird bestimmt
Der gegenwärtige Vertrag, der der Völkerbundsatzung ent-

spricht, berü rt nicht die Rechte und Pflichten der Hohen Ver-
tragschließen en Teile tn ihrer Eigens aft als Mitglieder des
Völkerbundes und oll nicht so ausge egt werden, als ob er
die Aufgabe des Volkerbundes beschränkte, die zur wirksamen
Wailzrung des Weltsriedens geeigneten Maßnahmen zu er-
gre en.

und -
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Der gegenwärtige Vertrag soll ratifiziert werden. Die
Ratifikationsurkunden sollen gleichzeitig mit den Ratisikationsi
nrknnden des heute zwischen Deutschland, Belgien, Frankrei
Großbritannien und Jtalien geschlossenen Vertrags in Gen
beim Volkerbund hinterlegt werden. Für das Inkrafttreten
des Vertrags und seine Geltungsdauer gilt das Gleiche wie für
den genannten Vertrag.

Der gegenwärtige, in einem einzigen Exemplar ausge-
fertigte Vertrag soll im Archiv des Völkerbundes hinterlegt
werden, hegen Generalsekretiir gebeten wird, jedem der Hohen
vertragschli enden Teile beglaubigte Abschriften zuzustelsllenS
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Tschechossowaklfcher Vertrag
Der Entwurlf des Schiedsvertrags zwischen Deutschlaull

und der Tschechos owakei entspricht enau dein wiedergegeksenen
Entwurf des deutsch-polnischen S iedsvertrags.

8

Vereinbarung über Artikel 16.
Die deutsche ‘Delegation hat gewisse Klarstelluugen iu-

sichtlich des Artikels lb der Völkerbundsalzung verlan t. r
Bd nicht zuständig, im Namen des Völkerbundes zu llprecheiu
. ir zögern· aber nicht, nach den in der Versammlung und in
den Komuiissionen des Völkerbundes bereits gepflogeueii Be-
rattingen und nach den zwischen uns ausgetauschten Erläute-
rungen Ihnen die Auslegung mitzuteilen, die wir unsererseits
dem Artikel 16 geben. Nach dieser Auslegung find die sich sitt
die Bundesmitglieder ans diesem Artikel ergebenden Verpfl ‑
tungen fo zu verstehen, daß jeder der Mitgliedssiaateu des
Bundes gehalten it, loyal und wirkfam mitzuarbeitenf um der

.4

Satzung Achtung zu verschaffen und unt jeder Angriffs andlung
entgegenzutreten, in einem Maße, daß mit feiner mil iliri then

ech-

Ü. S-

Rage verträglich ist, und daß seiner geographischeu Lage
aung trägt

E. . A. V. A. E. B. M. Dr. B.
si-

Dr. Streseinann über die Röckwirkungeiu
Reichsaußenminister Dr. S t r es e m a n n , der mitt-

lerweile wieder in Berlin eingetroffen ist, führte in einer
Rede, die er in Karlsruhe hielt, u. a. aus-

«Was bisher in Locarno geschaffen worden ist
kann die Zustimmung jedes Deutschen finden, der
bessert bewußt ist, daß nur aus dem Boden friedlicher End
wicllnng in Europa die innere und wirtschaftliche Wieder-
erstarkuiig Deutschlands möglich ist. Aus voller über-
;eugung haben wir uits zu diesem Deutschland des
Friedens als Mittelpunkt eines friedlichen Europas bis-.
kannt. Wir glauben uns damit in übereinstimmun zu
befinden mit der überwältigenden Mehrheit des innig?“
Volkes. Eine auf Vertrauen aufgebaute Politik der u-
lunft muß die Kölner Frage bereinigen. Jch habe
Grund zu der Annahme, daß dies geschehen wird. In
bezug aus die Rückwirkungen handelt es sich vor allem um
die Sorgen des Rheinlandes. Nur muß man sich auch in
Deutschland klar darüber fein, daß man nicht gleichzeitig
die Annahme des Paktes in Zweifel stellen und die weit-
gehendsten Maßnahmen als Rückwirkungen einer in
Zweifel gestellten Annahme verlangen kann. _

Die Stellungnahme der Reichsregierun und des deut-
schen Volkes soll darin bestehen, die Entsche dun zu fällen.
sobald wir erkennen können, daß das, was bis er in Lo-
mit??? vor sich gegangen ist, sich für das Rheinlaiid aus-
w r .

Locarno darf keine Frage der Partei-
po l it it s ein. Es darf nicht zum Ausgangspunkt inner-
politischer Zwistigkeiten gemagclht werben- Von Versatlles
bis Loeariio war ein weiter eg. Von Locarno an wirb
ein weiter Weg sein, um das zu erwirken, was das Ziel
jeder deutschen Regierung sein wird und sein mußt bei
Wiederaufbau Deutschlands in einem zum ge-
meinfamen Wirken vereinten Bestreben bei
Völker Eiiropas.« -

i
.«»
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Köliis Räumung angeliindigt «
Berlin, 25. Oktober. «

Das englische regierungsamtliche Bureau Reuter
meidet aus Köln: Die britische«Armee am Rhein hat Ve-
sehå erhalten, sobald wie möglich nach Wiesbadeu abzu-
rü en.

Es dürfte sich bei dieser Meldung noch nicht um einen
Befehl zur Räumung selbst, sondern zur Vorbereitung auf

biefe handeln. Man nimmt an, daß im Zusammenhang
mit der in Paris überreichten deutschen Note und der da-
durch erfolgten Bereinigungder Entwaffnungsfrage es

im Bereich der Möglichkeit läge, daß ein Vorsbefehtl zur
Räumung Kölns gegeben worden sei. ....— „-

.- Frau-«- «

Stellung der Parteien
Von unterrichteter Stelle wird uns geschrieben-«- W
»Mönchlein, M·önchlein, du gehst einen schweren

Sang,“ möchte man dem Reichskanzler Dr. Luther
mit dein alten Landsktiechtfüshrer Frundsberg anrufen.
der dieses Sprüchlein auf dem Wormfer Konzil auch einen-
Luther sagte. Der Kanzler geht jetzt daran, den Daheinis
gebliebenen, nämlich dem R e ich s p r ä f i d e n te n , dein
Kabinett, vor allem aber den P a rte i en den Rechen-
schaftsbericht über das abzustatten, was in Loearno erreicht
and nicht erreicht worden ist. Bekanntlich haben unsere
beiden Vertreter. Dr. L n t h e r und Dr. S i r e f e m a n n,



Ewisse Richtlifiiess mitgenömmet’t', die· man eiiba als
utsche Miiidestforderungeii bezeichnen kann und die durch

einen Kabinettsbeschluß festgelegt waren. Ebenso hatten

bie brei großen Regieruiigsparteien, die D e u t f ch nat i o-
kialen,die Deutsche Volkspartei unb das Zen-

trum, fich in öffentlichen Erklärungen gewisse Mindest-
orderiingeii zu eigen gemacht, bie nun als Maßstab zur
eurteiluiig des Resiiltats dienen sollen.

Man hat dabei zweierlei aiiseiiiaiiderziihalten: ein-
mal das, was paraphiert ist, also schwerlich abgeändert
werden kann, und das andere, das erst no ch g e s ch e h e n
soll. Das sind die Zusicherungen hinsichtlich der ,,Nebeii-
fragen«, Zusichernngen, auf die Briaiid und Chains

derlain in ben Schliißreden anspielten, die deutsche

Delegatioii aber weitläufiger eingegangen ist. Nun ist der

wichtigste Punkt in der ersten Reihe die Behandlung des
Ilrtikels 16, um den ja tagelang gerungen worden ist.
Die Deiitschnatioiialeiiwolleii besonders eingehend gerade

diese Erledigung prüfen-übrigens auch die K·abiiiettsiiiit-
glieder, die nicht in Loearno waren —, ob nicht durch

irgendeine Hintertür doch noch Deutschland irgendwelche

untragbaren iiiilitärischeiiVerpflichtungen auferlegt werden

können. Der ganze Artikel scheint ja praktisch ausgehöhlt

u fein; aber beispielsweise die Frage des etwaigen

Durchmarschrechts ist allzu wichtig, als daß ihre
Lösung in Locarno nicht eingehend überrpüft zu werden
verdient. Der andere Punkt ist der: Hat ein Verzicht auf

deutsches Land stattgefunden oder nur ein Verzicht auf

kriegerisches Vorgehen im Westens Jst das erstere der

Fall, so sind Deutschiiatioiiale wie Deutsche Volkspartei,
ausdrücklichen Erklärungen zufolge, nicht bereit, ihre Zu-
stimmung zu geben. . .

Weit wichtig-er ist die Behandlung der zweiten Reihe,
alfo der Frage, ob jene Versprechiingen in Loearno,
jene Folgerungen aus dem „neuen Geist« nun bis zum

1. Dezember Wirklichkeit werden oder bis dahin zum

mindesten in einer Form sichergestellt sind, die förmliche

Bindiingen darstellt. Jn Locarno ist diese Sicherstelliing
nicht erreicht worden in ein-er solchen Form, wie Deutsch-

land das gewünscht hätte, ehe es an ein Uiiterschreiben
seine r Verpflichtungen herangeht. Das bringt mit fich,

daß die Parteien vermutlich mit einem ausdrücklichen
»iDafür« oder »Dagegen« zurückhalten und die weitere

Entwicklung bis zum 1. Dezember abwarten werden, ehe

sie ihre Entscheidung fällen. Für die Regierung bedeutet

das eine Art Schonfrist. Aber nicht nur die R e chte wird

von den Ergebiiissen der nächsten anderthalb Monate

ihre endgültige Entschließung abhängig machen, sondern

weifellos auch das Zentrum, das ja die Hauptstutze

feiner Partei im besetzten Gebiet hat. Solange die ganze

Konferenz andauerte und fegt, in ber Kritik des Ergeb-

nisses, hat das Zentrum es scharf unterstrichen, daß eine

die deutschen Forderungen erfüllende wirkliche »Bereini-

gung der Rheinlaiidfrage uniimgangslich not-

wendig sei, ein Standpunkt, der, wie man sieht, eigentlich

von ganz rechts bis ganz links geteilt wird. «Er·ist ja

schließlich-für uns Deutsche eine Selbstverstandlichkeitz _

Hoffentlich wird die Selbstverständlichkeit dieses
Standpunktes nicht untershöshlt durch allerhand part-ei-
_oliti-fcbe Machinationen, zu denen der Anfang aber leider
Pchon gemacht wird. So denken beispielsweise die Deutsch-
nationalengar nicht daran, bei dieser Gelegenheit aus

der Regierung »heiauszusch«lüpfen«, besonders da eine

Nichtausführuiig des von Briand angedeutet Ver-

sprochenen nicht etwa eine Teilkrise des Kabinetts, sondern

zweifellos einen Gesamtrüeltritt bedeuten würde, da die

politischen Ziele der Regierung im allgemeinen,«Lut1hers
und Stresemanns im besonderen durch zahlreiche Er-

klärungeiUindeutig genug festgelegt sind. __

Jn der weiteren Stellungnahme der Parteien nament-
lich hinsichtlich der Ostverträge wird eine erhebliche
Rolle auch die Art spielen, wie sich die Tschechosloi
wakei unb besonders Polen ihren deutschen Minder-
heiten gegenüber verhalten werden. Sowohl von Südoft
wie von Ost her dringen ja gerade jetzt laute Klagen dieser
Minderheiten über die deutsche Grenze zu uns herein;
zum 1. November sollen außerdem wieder gegen 5000
deutsche Optaiiten aus Polen aiisgewiesen werden. Und
in Südtir ol ist die Jtalienisierungspolitik hemmungs-
loser denn je. Wenn man aber z. B. in Frankreich di-
Justiziomödien, deutsche Offiziere zum Tode zu vertik-
tei·len, etwa fortsetzt, so trägt das gerade dazu bei, die
Entschlüsse der Parteien ganz wesentlich zu beeinflussen.
Wir wollen eben die Wirkungen des vielgepriesenen
«Geistes von Loearno«" verspüren, ehe wir uns binden.

 

 

:- (Sanfte Beratungeii.
" n. Berlin, 24. Oktober."

Wie ernst die politische Situation durch die ablehnende

Stellung der deutfchnationalen Parteiinstanzen gegen

den Vertrag von Loearno geworden ist, erhellt schon daraus,
daß Reichspräsident von Hindeiiburg seine ge-
plante Reife nach Hannover verschoben und Reichsaußeni

niiiiister Dr. Stresemann, der auf einer badischen Reise

begriffen war, diese vorzeitig abgebrochen hat und bereits nach-

Berlin zurückgekehrt ist. Mittags trat ein Siabinettßrati

zusammen, bei dem die Lage eingehend besprochen wurde.

Morgen soll die deutschnationale Reichstagsö

fr aktio n entscheiden, ob sie dein Beschluß ihrer Parteiführer

beitritt und ob die deiitschnatioiialen Minister im Kabinett

verbleiben oder nicht. Der Reichskanzler verhandelte

heute init deii deiitschnationalen Führern. Eine parteiamtliche

Mitteilung der Deutschen Volkspartei spricht das

Vertrauen zu den in gemeinsamer Arbeit bewährten staats-

erhalteiiden Kräften der Deutschnationalen Volkspartei aus,

die sich bei der endgültigen Stellungnahnie in der Angelegen-

heit »der kaum ausdenkbaren Folgen auf außen- und innen-

politischem Gebiete« einer Regierungskrise im gegenwärtigen
Augenblicke bewußt sein werde.« _‚_„. ..

Die in Paris übergebene deutsche Entwaffnungss

note soll in einer für die nächsten Tage einberufenen Bot-

schafterkonferenz geprüft werden. Die Konferenz beabsichtigt,

das sehr umfaiigreiche deutsche Dokument sofort dem Inter-

alliierteii Militärkomitee von Versailles zu unter-breiten-
damit sich die Sachverständigen äußern. /

—
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Neue Kriegserklärungen

Eine Reutermeldung aus Schanghai gibt folgenden
Kommentar über die Lage: Die Anhänger des Mars alls.
Wu Pei Fu haben die Provinzen Hupeh und Tschek ang
in ihrer Gewalt. Wu Pei Fus stärkster Anhänger,
General Sun Tschuan Fang, der Führer von Tschekiang,
hat bekanntgegeben, dafz sich fünf Provinzen gegen Tschang
Tso Lin verbunden haben und daß drei weitere Pro-
vinzen sich anschicken, Wu Pei Fu zu unterstützen Unter
diesen drei Provinzen befinde sich Hunaiy wo der vor-
malige Anhänger des Generals Fengyuhsiang Yu Weit
Tschan eine Streitinacht von 180 000 Mann kommandiere.
Dieser hat Marschall Wu Pei Fu gegenüber noch keine
Stellung zu dem Kriegszustande zwischen Sun Tschuan
Fang und Tschang Tso Lin genommen. General Fengs
yuhsiang hält sich noch zurück und scheint bereit, gegen
die eine oder andere der beiden Parteien vorangehen.
Tschang Tso Lin und Fengyuhsiang haben gut ausge-
rüstete Heere unter sich, von denen jedes eine Stärke von
mehr als 200000 Mann hat.

. Nach«einer Rieutermeldung aus Peking scheint ein
Krieg zwischen den Provinzen Tschekiang und Kiangssu
so gut wie unvermeidlich. Nach einer Meldung des
»«Dailh Telegraph« aus Peking liegt dort eine aus zuver-
lafsiger Quelle stanimeiide Nachricht vor, wonach die
Tschilipartei dem Marschall Tschang Tso Lin den Krieg
erklärt habe.

Kabinettsänderung wahrscheinlich.
B e rlin, 25. Oktober.

Die nach der gestrigen Kabinettssitzung zwis en dein
Reichskanzler Dr. L u t h e r , dem Reichsaugenmin fter Dr.
S t r e f e m a n n und den maßgebenden ersönlichkeiten
der Deutschnationalen Partei abgehaltenen Besprechungen
gaäänktdie Ansicht, daß bie Kabinettskrise unvermeidlich ist«
e r
.. Die deutschnationalen Parteisührer erklärten es für

hochst unwahrscheinlich, sogar ans geschlossen, daß
die deutschnationale Reichstagsfraktion zu einem anderen
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BefchlUsie gelangen könnte als der erweiterte Parteivori -
stand. Diese Auffassung kommt auch in einem offiziösen
Kommentar der «Korrefpondenz der Deutschnationalen
Volkspartei« cZum Ausdruck, in bem es heißt: «Formal
oerfassungsre tlich hat natürlich die Riechstagsfraktion
das entscheidende Wort, trägt sie die Verantwortung, denn -
jeder Abgeordnete ist Vertreter des gesamten Volkes und
an keinen Auftrag gebunden. Aber es ist unserer über-
zeugung nach klar, daß auch die Reigwtagsfraktion fidf
nunmehr auf denselben Standpunkt ste en wird, auf dem
sie materiell ja auch vorher stand. Damit ist nach un erer
überzeugung auch die Stellungnahme für en
Vertrauensmann b-er Fraktion im Reichs-«

tadineti ge ebsn.« Das heißt, daß snuiami
Schiele und wa rscheinlich auch die anderen deuts natio«
nalen Minister aus dem Kabinett austreten. De ent-
scheidende Fraktionssitzung findet heute abend statt. „Jg

Die Abdankung des Kaisers-. i
Der MünchenerDolchstoßpkpzez mmW .

' Der Zeuge von Levetzow schilderte im weiteren Verlauf
feiner Vernehmung den Plan des Vorstoßes der deutschen hochs
seeslotte nach dem englischen Kanal. Vorgefehen dafür waren
die Tage voiii 29. Oktober ab. Es sei aber dann nach dein Ein-
treffeii der Wilsoiischen Antwort auf die deutsche Note am
24. Oktober eine Weiidung der Dinge eingetreten, bie eine ers
iieiite Besprechung notwendig machte. Diese Befprechiing fand
beim Vizekanzler von Paher in Gegenwart des
Adinirals Scheer, Hindenburgs und Ludendorffs statt. Dis
letzteren erklärten abermals, daß die Westfront den Winter über
halten werbe. Paher hatte jedodz jeden Glauben an die Wider-
tandstraft des Volkes und des eeres verloren. Jm Verla i
iefer Besprechiiiig kam es dann zwischen Paher und Ludendor«.f

zu einer
erregten Auseinanderfetzung

mit dem Resultat, daß Ludendorlgf bie Sitzung verließ und am
Tage darauf seinen Abs ied na m. Später teilte der Kaiser
mit, daß er der Uiiterfte nng der militärischen Gewalt unter
die Zivilgewalt die Zustimmung erteilt habe. Der Beginn der
deutschen Hochseeflotteiiunternehmung im englischen Kanal war
auf den 30. Oktober festgesetzt und dafür waren bereits alle Vor-
bereitungen getroffen. Der Vorstoß mußte jedoch wegen revo-
liitionärer Uintriebe in der Flotte unterbleiben Weiter gibt
der Zeuge eine Darstellung von ber Abdankung des Kaisers, die
auf den Vortrag Hindenburgs erfolgte, das Heer ha te nicht
inehr und die Truppen ständen nicht mehr zu Seiner Majetäi
Wohl habe der Kaiser König von Preußen bleiben wo en.
Prinz Ma von Baden habe jedoch ohne Wissen des Kaisers
bereits de en allgemeine Abdankung proklamiert. Von einer

abfahrt nach Holland
scheine nicht die Rede gewesen ziu fein und dieser Entschluß
sei wohl erst abends im hofziig gefaßt worden. Auf Grund
der von dem Zeugen gegen den Priiizen Mag, von Baden und
Paher gerichteten f eren Bes ldigungen eantragt hieraus
Rechtsaiiwalt Dr. irschberg de Ladung dieser Herren al
Zeugen. Es wird aiin in die Vernehmung des Kapitäns
a. D. Scheibe eingetreten, der seine Beobachtun en dahin u-
Hiinmeiåsaßd da es sich um eine bis ins klein e von er

. S. . organsierte Revolutionierung des deutchen Volkes
Hähandelt habe. Der nä sie Zeuge Kapitän z. D. von

aldeher-hartz erklärt, da er bereits am 31. Oktober auf
einigen Saäiffen des dritten Ges aders schwere Meutereien
feststellte. s wird darauf die We terverhandlung auf Montag
vertagt. . „9?-

politische Rundschau-« _„. 2
Deutschen-nich I

Deutsche Volkspartei und Reichsschulgesetz YT ṅ| · "·«·’
Reichsaußenminister Dr. Stresemann behandelte in

einer Rede in Karlsruhe auch die Frage des Reichsfchul-
gesetzes. Aus seinen Ausführungen ging hervor, daß der
betreffende Entwurf dem Reichskasbinett noch nicht vorge-
legen habe. Die Deutsche Volkspartei, und damit auch er
als deren Führer, verirrte getreu die überlieferung der
Nationalliberalen Partei, aus der sie zervorgegangen sei,
den Standpunkt der Freiheit der r"ziehung. Er
bedauere den Streit der Konfes nen in Deutschland aufs
schmerzlichste. Jn wirtschaftki n unb anberen Fragen
könne wohl ein Kompromiß möin fein, aber in dieser
Frage, der Frage der Erziehung, k nne es solches unter
keinen Umständen geben. « «

Minister Hirtsiefer und sit-geordneter Gieseler. ·"«·7-«· «
Der preußische Wohlfahrtsininifter hirtslefer erklärt

gegenüber neuerlichen chuddigüngen des völkischen
Landtagsabgeordneten Gie ler, daß das Auftreten bei
Ministers in Wien unauali izierbar gewesen diese von
A bis Z für unzutreffend. Oberregierun srat ers vom
preußischen Ministerium für Volkswso lf rt, der den
Minister auf seiner Reise begleitet hat u ständig an
seiner Seite war, bestätig daß nicht das geringste ge-
schehen sei, was auch nur e ne Silbe der Anschuldigungen
des Abg. Gieseler als irgendwie gerechtfertigt ers neu
laffen könnte. Der Minister hat daher den Abg. G esetler
aufgefordert, feine Beschuldigungen außerhalb des Par-
laments ohne den Schutz der Immunität zu wiederholen,
damit dem Minister die Möglichkeit gegeben werde, bie
Angelegenheit durch ein Strafverfahren restlos zu

Vertagung des Preußischen Landtags. WM" T
Der Preußische Landtag genehmigte in seiner letzten

Sitzung das Gehalt des preußischen Justizminikiers und
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U “arge -_;._ _ (Nachdruck verboten.)
3; Addiphine war sehr damit einverstanden, und so hatte
Großtanting einmal Bettan auf Stunden von anstrengen-
der Hausarbeit erlöst und zum andern sich das Recht er-
lauft, Bettinas stark vernachlässigter Garderobe aus eige-
neu Mitteln aufzuhelfen. Denn Adolphine kwauserte auch
in dieser Beziehung. Bettina trug noch immer das ver-
tvaschene schwarze Kleidchen, in dem sie in das Haus ges-
toinmen war.
»Es-«- So wurde Bettan Vorleserin bei Großtanting und da-
init erhielt ihr Leben eine er reinliche Veränderung. Ach —-
maß waren ihr diese köstlich stillen Stunden bei der güti-

feinfüblenden alten Dame. Es wurde durchaus nicht
etganze Zeit gelegn Großtantings Augen untd i re gute

B e taten ihre ienste noch recht gut in der eit, da
Bettinia im Haushalt beschäftigt war. Die zum Vorlesen
bestimmten Stunden wurden in der Hauptsache von der
alten Dame betrübt, um ber armen jungen Waise erst wie-
der einmal etwas Lebensfreudigkeit einzuflößen, sie zu
trösten und sie liebevoll und gütig von ihrem Schmerz um
die verstorbene Mutter unb den geliebten Bruder zu heilen.
Bettiwa lebte auf und ihr Herz wandte sich mit inbrünstiger
Dankbarkeit der alten Dame zu.
ist«-« So entstand zwischen Tante Emma und Bettina ein
einiges Verhältnis, wie zwi chen Mutter untd Tochter. Die
eiden vireinsamten Fraue erzen hingen fest aneinander.

ist«-.- Seltamerweise machten sich bei dem sonst so rüsti en
alten Fräulein in schneller Reihenfolge allerlei kle ne
S n bemerkbar. Sie fühlte sich plötzlich zu schwach
u un cher, ihre Spasziergänge allein auszuführen Man
mußte ihr Bettiwa als Stittze mitgeben. So kam das junge

ädchen täglich zwei Stunden mit ihr ins reie. Bei die-
Gelegeigeit besor te Großtanting auch mmer die Ein-

äitfe für ettinas Malte, und es machte ihr viel
reude das äunge Mädchen nett und ges sackvoll zu klei-

« , über» ine machte scheue Augen in mit-· suchte

    

 

 
 

 

Tannie wenn riar zn machest-aß es sur vereine: man
gut sei, wenn sie verwöhnt würde, da sie doch ein armes
Stäbchen sei. Großtanting machte ihr undurchdringliches

»Sei „unbefugt, Adolphtne. Bettina wird nicht zu
feJhr verwohnt. Da sie mich auf meinen täglichen Spazier-
gangen begleiten muß, will ich, daß dies in einem anstän-
digen Anzug gsefchieht. Man möchte sonst übel davon reden,
wenn eine Verwandte des Hauses Aßmasnn wie ein Dienst-
mädchen gekleidet neben mir gebt. Auch mußt du bedenken,
daß Bettan mir jetzt vollständig eine teure Gesellschafterin
ersetzt. Und wir wollen uns doch von einer armen Waise
nichts schenken lassen.«
sich Fa war Adolphine wieder abgeführt und sie mußte

· gen.
Bettina hatte als Schlafzimmer von Adolphine eine

getünchte Dachkammer angewiesen bekommen, wie sie von
den Dienstboten benutzt wurde, trotzdem in dem roßen
Hause eine ganze Anzahl sehr hübscher Fremdenz mmer
leer standen.

Da stellte sich bei Tante Emma eine scheinbar nervöse
Schlaslosigkeit ein-. Sie klagte über Unruhe und Beklem-
mung und wünschte, des Nachts jemand in ihrer Nähe zu
haben. Adolphine ließ von Großtantings Bett eine elek-
trische Klingel nach ihrem eigenen Schlafzimmer legen, da-
mit die alte Dame sie herbeirufen konnte, wenn diese Be-
klemmungen eintrafen. Prompt klingelte Großtanting nun
Adolphine jede Nacht zwei-, dreimal aus ihrem warmen
Bett. Das machte dieser nun freilich wenig Vergnügen.
Da fand Großtanting plötzlich einen Ausweg.

»Weißt du, liebe Adolphine, das geht auf bie Dauer
nigt Du bist auch die Jüngste nicht mehr und i kann
ni tverlangen, bagz bu beine Gesundheit schädi mit
diesen unruhigen ächten. Bettina i noch jung, ihr
macht das wenig aus. Du brauchs sie nur in das
Fremdenzimmer hier neben meinem Schlafzimmer einzu-
uartieren, dann ist sie mir nachts leicht erreichbar. Das
immer ift ja ohnedies fast unbenuht Und du haft deine

Ruhe wieder.«
‑‑ Das leuchtete Adolphlne ein. Das Aufstehen des
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»min war eqr Irr-r uiiuiigericryru ewc B“. wenn)“ im;
Bettina abauälen. So junge Mens en a n a immer
schnell wieder ein, wenn man sie weckt. i'd)! k l

Also Bettina erhielt das hübsche Fremdenzimmer neben
Großtantings Wohnung als Schlafrauni - und von der
Zeit an freute sich Großtanting seltsamerweise wieder
eines ungestörten S lummers. Bettina konnte ruhig in
ihrem Bett bleiben. lfo atte wo l die Nähe des jungen
Mädchens beruhigend auf roßtant ngs Nerven ein ewirdd

So hatte sich Bettinas Stellung im hause dur Groß-;
tantings Hilfe sehr gebeffert. Natürlich sorgte Adolphint
tro»tzdem noch ausre chend für Beschäftigung des jungen
Madchens, aber das trug sie leicht. Mochte Dante um
phine noch fo viel schelten, ihr no so viel Arbeit au-
acken, die herrlichen Stunden bei roßtanting konnte
hr iisichttraubhenz B Wäsche ·

eu e ga e gro e . Da mußte Bettina einen
Teil der Mädchenarbeit mit übernehmen und die Rach-
inittagsftunden bei Großtanting fielen aus. r

Na dem Betttna Feuer an ezündet hatte, mußte sit
den Tis für das Alten essen de en, den Tee bereiten und
die Speisen aus der Vorratslammer heraus eben. it
diesem weil ließ e sich von Tante Adolphine enS ei et
kammer chlüssel ge en, den diese zum bie er ihrer D en
boten ets bei sich trug. Sie reichte ihn ettina-

„ chneide von der Wurst und den Rollschinten aus

en

 

 

Bettina. Aber die Scheiben nicht wieder o di das
Verschwendun . Und nicht zu viel. weichScheib
Wurst, eine S eibe Schtnken für die Person. Das gen
vollständig. ehr nicht, die verderben nur.« Bettnia ta
wie ihr ge eißen war. Sie schnitt o feine dünne Scheiben
als mogli und legte fie auf die chwere silberne Platte
Diese trug sie in das schöne, dunkel getäfelte Speifezimmer
hinüber. Auf den mächtigen Tisch hatte sie ein blüten-
reines Tischtuch von feinem Damast gebreitet, kostbares
Meißener Porzellan und schwersilberne Eßbeftecke zierten
die Tafel. See lafer mit silbernen Haltern anden auf
einem schönen fi bernen Tablett vor der Teemaychtnn unter
der ‚Bettina bereits den Spiritus entzündet hatte..·" ".

ldvttleemia lernt). · " »O «- V
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Wfö'nftigen täefölb'fiifgb‘fi tin ’Minist?"riiim. ’Aü"n·ahme
fand ‚auch der Gesetzentwsurf zur Abänderung der Gerichts-
gemeinschaftsvertrage. Das Hans vertagtse sich auf Mitt-
kwoch, den 28. Oktober. «
Zins Jn- und Ausland.

Berlin. Der kgl. ungarische Kultusminifter Graf
Klebelsberg hat Berlin verlassen, um nach Budapest zurückzu-«
kehren. Wahrend seines hiesigen Aufeiithaltes ist er auch von
dein Herrn Reichspräsideiiten von Hindenburg emp-
fangen worden.

Berlin. Laut eiiieiiiBeschluß des evangelischen Laiideskirchen-
aiisschusses wird die auf Grund der neuen Kirchenversassung
durch Wahl der Proviiizialshiioden gebildete General-
fhnobe, die parlamentarische Gesaiiitvertretiing der evan-
gelischen Kirsche der altpreußischen Union, zum 5. Dezember
nach Berlin einberufen.

Düsseldorf. Das Präsidiuni des Hansabundes für Ge-
werbe, Handel und Industrie tritt am 31. Oktober 1925 hier
u einer Gesaintsitziing zusammen. Jnsbesondere werden sich
ie Verhandlungen mit den außen- und handelspolitischeii

Folgerungen beschäftigen, die sich aus den Dawes-Gesetzeii nnd
den Verhandlungen in Locaruo ergeben. »

Warschau. Eine offiziöfe Mitteilung der poliiischen
Regierung zur Optantenfrage gibt bekannt, daß die
Dummen, was ihr Aufenthaltsrccht in Polen anbetrifft, bis
zur weiteren Entscheidung der Regierung auf
gleichem Fuß mit dcu anderen deutschen Stantsbürgern be-
handelt werden.

Ncivuork. Die Hof unng, der Wunsch und die Notwendig-
keit einer engeren Füilungnahiiie und Zusammenarbeit des
reichsdeutscheii Deutschtuins mit dem Deutsch-
Auieritanerium bildeteii den Grundton von Reden bei
dem Abschied-Bessern das der Rewvorker deutsche Pressellnb den
deutschen Delegierten der Jnterparlamentarischen Uiiioii im
bot-i Amboiiaiior gab.

Vermischt

 

e Dreieiner-richten due alter man
Deutsches Eigentum in Amerika.

‘ Berlin. 25. Oktober. Nachdem am Anfang dieses Jahres
der oberste amerikanische Gerichtshof den Antrag auf Unwirk-
.saii»i«leitserilärung der englischen Beschlagnahme über deutschen
zBesitzerii gehörige amerikanische Aktienzertifikate abgelehnt
hatte, ist nunmehr unter veränderten Gesichtspunkten eine-
tieue Gerichtsentscheidung in Amerika ergangen, die geeignet
ist, die Aussichten einer Wiedererlangung dieser Werte für die
deutschen Besitzer zu erhöhen. Der Bund der Auslandsdeut-
Gehen, Abteilung Amerika, Berlin, Luisenstr. 27/28, ist bereit,
Interessenten kosteiilos nähere Auskunft zu erteilen. „.__

Novembermiete in Preußen unverändert
Berlin, 25. Oktober. Wie der Aintliihe Preußischi

Pressedienst mitteilt, tritt in der Berechnung der efetzlicheii
Miete für den Monat November gegenüber dem Hierin-mai
keine Änderung ein. Es bleibt bei dem Oktobersatz in Hiihi
von 82 bzw. 78 %.

z Anderfen-Feier in Berlin.

Berlin, 25. Oktober. Jn der Preußischen Staatsbikzsliothcs
wurde heute die aus Anlaß des 50. Todestages Christian
A n d e r s e n s veranstaltete Ausstellung feierlich eröffnet. Unter
den geladeiien Gästen sah man den preußischen Kultusministez
Dr. B e er er, den däiiifchen Gesandten, Kammerherrn Z a hle,
‚SBrofeffor Karl Larsen und zahlreiche Vertreter des geistigen
Lebens. Kultusininister Dr. Becker eröffnete die Ausftellung
nnd würdigte mit warmen Worten das Wirken des großen
Marcheiidichters Der däiiische Gesaiidte Zahle gab dann im
iNamen seines Landes feiner Freude daruber Ausdruck, dass
die Aussiellung ein so vollkoninienes Bild von dem Wirken des
Dichters gebe. -

Avweisung der Aufwenuntistlatie gegen
vie Reichsbant

Berlin, 25. Oktober. In den Sachen Jaentsch gegen
Reichsbankuud Winter gegen Reichsbank wegen Aufwertuncs
alter Reirls ‘en auf 1000 Mark stand vor dem Kammer-
gericht T. » . Verhandlung über die von den Klägerii
eingelegte Berufung an. Nach ausführlichen Verhandlungen
verkündigte das Gericht sein Urteil dahin, daß beide Berufuni
gen zurückgewiefeu werden. Demnach hat auch das Kammer-
gericht wie das Gericht erster Instanz die Bestrebungen des
sogliäigiiiiteii Reichsbankgläubigerverbaiides für unrechtmäßig
er r.

SchaumburgsLippe und Preußen.
Berlin. 25. Oktober. Zwischen der Schaumburg-Lippescher. .

Laudesregierung und einem vom Lippeschen Landtag besonders
gewählten Ausschuß fanden Besprechungen mit einem vom
preußischen Jnnenministerium eutsaiidten Regierungskom-
missar über die Frage des Anschlusses von Schaum-
burg-Lippe an Preußen statt. Die Aussprache ergab
Eiiimiitigkeit dahin, daß die Verhandlungen mit Preußen
weitergeführt und ihr Ergebnis in der allernächsten Zeit den
Landtag vorgelegt werden soll.

21““ Neuer ungarischer Gefandter in Berlin.
Budapeft, 25. Oktober. Der neue ungarische Gesandte für

Berlin, Koloman von Kania hat sich nach Berlin be-
geben.

üeuer Angriff der Griechen
S o f i a , 25. Oktober. Die bulgarifche Presseagentur meldet,

daß man gestern um 3 Uhr angesichts der Ruhe an der Front
und der gehiszten weißen Fahnen annehmen mußte, die
Griechen hätten den Rückzug angetreten. Um 5 Uhr aber cr-
öffneten fie wieder das Feuer auf der ganzen Linie. Die
bulgnrische Artillerie erwiderte das Feuer nicht.

f. Europäische Eiseiibahiikonferenz.
Haag, 25. Oktober. Die offizielle Tagung der Europäischen

Eisenbahntonserenz wurde mit einer Rede des Präsidenten
Schrafl-Schweiz geschlossen. Die Konserenz beschloß, ihre
nächstjährige Tagung in Deutschland, und zwar vom 11.
bis 16. Oktober in Baden-Baden, abzuhalten. Bezüglich
des deutsch-holländischen Eisenbahnverkehrs
wurde beschlossen, während des ganzen Jahres täglich eine
beschleunigte D-Zugverbindung mit München über Enimerich
einzurichten. Ferner soll die tägliche Verbindung mit dem
Hang über Beiitheiiii beträchtlich verbessert werden, während
gleichzeitig eine neue Zugverbiiidiing mit Hamburg eingeführt
wird, die in Osuabrüci Anschluß an den Berliner D-Zug erhält.

i Der Sturz des französischen Franc
' Paris, 25. Oktober. Aus Newtzork wird gemeldet.

dass die französifche Devise den iiiedrigfteu Stand seit zwanzig
Monaten erreicht hat. Für 100 Frank wurden ritt Dollar
zehn Cents gezahlt.

Arbeiter und Angestellte.
Berlin. (Streikbeschluß der Arbeiter der Gas-

n n d W as f e r w e r k e.) Die Abstimmung über den Schieds-
fpruch iir die Arbeiter der Gas- und Wasserwerke hat eine
Zweidr ttelniehrheit für die Arbeitsniederlegung ergeben. Von
8330 Arbeitern beteiligten sich 6857 an der Abstimmung, 6257
Stimmen wurden für den Streit abgegeben.

Königsberg (Beilegung des Lohnsireiks im ost-
preußischen Baugewerbe.) Der seit geraumer Zeit im
ostpreußischen Baugewerbe andauernde Lohnkonflikt ist nun-
mehr beigelegt worden, nachdem in erneuten gemeinsamen Ver-
handlungeu ein Spitzenlohn von 96 Pfg. für Facharbeiter und
82 Pfg. für Hilfsarbeiter in Königsberg fiir die übrige Pro-
pinz mit entsprechenden Abschlägen vereinbart worden war.
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. fahrt.) Jiifolge der Ablehnung der von dem Deck-
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Duisburg. (Streikgefahr in der Binnenschiff-
und

iliiaschiuenpersonal der westdentscheii Kanal- nnd Wesersehiff-
fahrt und der staatlichen Schleppäinter gestellten Forderung
nach einer 20 %igen Lohnerhohuiig droht ein Streik in der ge-
samten westdeiitschen Fiaiial- und in der Weserschisfahrt. Die
Arbeitnehinerorganisatioiieii haben den Verkehrsbuiid zur
vollen Handltiiigsfreiheit hiiisichtli der rollaniis u
Streits ermächtigt. ch P U Ug eitles

Berlin. (Schiedsspruch im Ver i erun s-
gewerbe.) Jin Versicherungsgewerbe fälltx clPier Reig s-
schlichtungsausschuß unter Vorsitz des Oberregierungsrats Zu
Brau einen Schiedsspruch, wonach ab 1. Oktober die Bezüge
der Lehrlinge und Jugeiidlichen sowie der Angestellten bis
zum 20. Lebensiahr um 8%, die sonstigen Gehälter um 5%:
erhöht werden sollen.

Newuork. tEiide des anierikaiiischen Berg-
arb·eiterstreiks.) Nach langen Verhandlungen ist im
Streit der 150000 Anthrazitkohlenarbeiter ein Kompromiß zu-
stande gekommen. Die Bergarbeiter haben sich mit einer fünf-
prozeiitigeii Lohnerhöhinig statt der ursprünglich geforderten
10 % und dein Verzicht auf verschiedene andere Forderungen
zufriedengegeben, so daß der Streik nach inoiiatelanger Dauer
endlich beigelegt worden ist.

.»-.. ——-————- "ifili". -._.

Lokales uno Provinzielles.
-.-« Meridian fitr beu 27. Oktober Messe-»s- »«
Sonnenaufgang 6'8 Mondaufgang sü 832N.
Sonnenuntergang 4M Monduntergang 12‘7 V.

1806 Einzug Napoleons in Berlin. —- 1870 Kapitulation
von Metz.

EI Postalifchcs. Vom 2. November an ist im Verkehr
mit Osterreich die Gutfchrift eingezogener Postauftrags-
und Nachuahmebeträge auf ein Postschectkonto im Be-
stimmuiigslaiid der Sendung zugelassen. Zeitungen und
Zeitschriften, die unmittelbar vom Verleger abgesandt
werden, geheftete nnd gebundene Bücher, die nicht zu An-
kiindigiingen oder Anpreisungen dienen sollen, sowie lite-
rarische und wissenschaftliche Werke, die zwischen gelehrten
Anstalten ausgetauscht werden, sind von jetzt an auch im
Verkehr mit Neufundland und Persien zu den ermäßigteti
Gebühren (für je 100 Gramm 5 Pfg., jedoch bis 50 Gramm
3 Pfg.) zugelassen. Von jetzt an ist die Eilzustellung für
Briefseiiduiigen nach allen Orten des Australischen Bundes
zugelassen, in denen eine Telegrammzustellung stattfindet.

D Vorschriften über die Beschäftigung ausländischer
Arbeiter in Preußen. Aus einer allgemeinen Verfügung
des preußischen Justizministers über die Einstellung und
Beschäftigung aiisläiidischer Arbeiter ist mitzuteilen: Aus
der unerlaubten Beschäftigung ausländischer Arbeit-er er-
wächst die Gefahr, daß der einheimische Arbeitsmarkt über-
mäßig belastet wird; da es meist nicht möglich ist, die Aus-
länder wieder aus dem Lande zu entfernen, fallen sie bei
einer weiteren Verschlechterung des Arbeitsmarktes der
Allgemeinheit zur Last. Jhre unerlaubte Beschäftigung
fördert ferner den Kontraktbruch, verursacht dadurch eine
erhebliche Schädigung insbesondere der landwirtschaft-
lichen Produktion und kann endlich bei Abwanderung der
ausländischen Arbeiter in die ihnen nicht freigegebenen
Arbeitsstellen einen Mangel in den übrigen auf aus-
ländische Arbeitskräfte angewiesenen Betrieben herbei-
führen, der meist nur durch die Zulassung einer verstärkteii
Einwanderung ausgeglichen werden kann. Zur Abwen-
dung dieser Gefahren bezeichnet der Minister es als not-
wendig, gegen die einfchlägigen Vergehen schnell nnd
energifch einzuschreiten, empfindliche Strafen zu bean-
tragen iitid nötigenfalls deren Verhängung durch die Ein-
legniig von Rechtsinitteln herbeizuführen.

EI Eine Bitte der Reichsbahn. Zur Herstellung und
Aufrechterhaltung von Ordnung und Sauberkeit auf den

  

- Bahnhöfen und in den Zügen hat die Reichsbahnverwal-
tung kostspielig-e Maßnahmen getroffen. Leider fcheiterte
ihre Durchführung oft an dem Verhalten der Reisenden
Es ist beispielsweise festgestellt worden, daß in durchaus
sauberen Abteilen schon kurz nach der Abfahrt Papier-
fegen, Obstreste, leere Schachteln, Zigarren- und
Zigarettenreste usw. herumlageii uiid die Sitze durch dasv
Auflegen der Füße ohne Unterlage beschmutzt waren.
Unter Hinweis auf die im Betretungsfalle verwirkten
Reinigungsgebühren und Bahnposlizeistrafen bittet die
Reichsbahn das reisende Publikum, sie in ihrem Bestreben,
Ordnung und Sauberkeit zu schaffen, nach Kraften zu
unterstützen.

Wieder 5 Mart in Silber.
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Görlitz, 23. Oktober. (Gerissene elektrische Lei-
t:ing.) Aus dem Deinianiplatz in der “Nähe des Kai-
sei-triities riß gestern abend plötzlich die Oberleitung
der Straßenbahn. Die Pferde eines läiidlichen Fuhr-
werks, die in dcinselben Augenblick die Sr:..«i passier-
ren. wurden vrm elektrischen Strom get-rissen und
kamen zu Fall. Weiter passierte ihnen aber oiiicklicher-
weise nichts. Ein Aadfahrer, der zur selben Zeit die
Uiifallstelle passierte, fiel hin. Hierbei wurde fein Rad
beschädigt, während er selbst mit dem Schrecken da-
vonkam. Bei dem entsteheiideii Menschenauflauf wurde
einer von auswärts stammenden Frau die Haiidtasche
mit etwa 80 Mk. und anderen Kleinigkeiten eiitwendet.
Als die Aeugierige den Verlust bemerkte, war der
Taschendieb, der den Auflaiif wahrgenommen hatte,
längst verschwunden.

nl. Breslau, 23. Oktober. (Naiibinord.) Auf dein
Eisenbahiikörper bei Tschechnitz wurde die Leiche eines
Mannes aufgefunden, der anscheinend einem Raub-
niord zum Opfer gefallen ist. Es handelt sich um den
Gehilfen eines Pferdehändlers, der Psprde auf dem
Landwege zum Brieger Pferdemarkt traiisportierensoll-
te. Der Getötete ist anscheinend von den unbekannten
Tätern erschlagen und zur cBortäufchung eines Selbst-

 

smordes nach der Tat auf die Schienen gelegt worden-
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Die herrenlosesn Pferde sind bereits wieder eingefangen
worden. Die Einzelheiten des verübten Raubmordes
konnten noch nicht aufgeklärt werden.

nl. Breslau, 23. Oktober. (Nieuternde Zuchthäuss
ler.) Mit Handschelleii geschlossen wurden drei ver-
wegene Zuchthäusler unter sicherer Bedeckung dem
Eiiizelrichter zur Aburteilnng wegen Nieuterei und vor-
sätzlicher Sachbeschädiguiig vorgeführt. Angeklagt wa-
ren der Zojährige Bootsmann Albert Höring, der 26s
jährige Wirtschafter Max Wolter und der thjährige
Heizer Paul Fehsinger. Diese drei haben bereits hohe
Zuchthausstrafen hinter sich. Am 17. September v.
J. befanden sie sich als sogenannte Passanten im Bres-
lauer Polizeigefängnis. Als gegen 11 Uhr abends die
Zelle revidiert wurde, stellte es sich heraus, daß voln
einer der eisernen Bettstellen, die in der Zelle standen,
ein Stück Eisen entfernt worden war. Niit diesem
Eisenstück war ein großes Loch in die Zellendecke ge-
schlagen worden. Vor dem Einzelrichter erklärte Mö-
ring, er allein habe die Sache in Szene gesetzt, die
anderen beiden hätten während dieser Zeit geschlafen.
Diese Angaben wurden aber durch die Beweisausnahme
widerlegt. Der gefährlichste dieser Burschen ist Feh-
siiiger. Als er vor längerer Zeit einmal einem Einzel-
richter vorgeführt wurde, bekam er einen Wutanfall und
warf einen Tisch um. Das Gericht verurteilte die
Aiigeklagten zu je 9 Nionaten Gefängnis.

Aus Böhmen.

nl. Friedland, 23. Oktober. (Ein Totgesagter nach
elf Jahren aus Außland zurückgekehrt.) Ein rüh-
rendes dramatisches Wiedersehen gab es vergangene
Woche in der kleinen Jsergebirgsgrenzgemeiiide Bernsss
dorf u. d. Taselfichte. Der Landwirtssohn Franz Gin-
tzel war im Oktober 1914 eingeriicft, hatte den furcht-
baren Karpathenwinterfeldzug mitgemacht und war bei
einem schrecklichen Aderlaß der deutsch-böhmischen
Truppen am Lubkover Paß gefangen genommen und
nach Sibirien geschleppt worden. Dutzend- und hun-
dertfach waren die Anstrengungen gewesen, welche die
Eltern und der Sohn für eine Verständigung gemacht
hatten. Niemals war aber eine Nachricht angekommen
Gintzel galt erst für vermißt und wurde dann totgesagt
und von allen Angehörigen beweint und betrauert. In-
zwischen aber ging es ihm leidlich und im Jahre 1923
verheiratete er sich in Sibirien. Nach Ersparnis der
Piittel für die Reise in die Heimat langte er nun nach
beschwerlicher Fahrt vorige Woche in seinem Heimats-
ort an. Als er ins Dörfchen trat, fuhr eben ein weiß-
haariger Greis mit einem Fuhrwerke vom Felde nach-«-
hause. Es war der erste Mensch aus dem Heimats-
dorfe, dein der Heimkehrende begegnete, und dieser erste
Alensch war der eigene Vater. Der erkannte den
Sohn nicht, dieser aber bat, den Koffer auf den Wagen
setzen zu dürfen, ging dann nebenher und, die Rührung
kaum zurückhaltend, begann der Sohn ein Gespräch mit
dem Alten, der ihm bald feinen Schmerz um den
Sohn erzählte. Da sagte der gutmütige Greis, er
führe nicht weiter, und man war vor dem väterliche-n
Hause. Der Sohn konnte nun nicht weiter an sich
halten und es gab ein rührendes Erkennen, bei dem der
Alte in seiner unsagbaren Freude wie ein Kind weinte.

 

Aus dem Gerichtssaal.
Hüiöüengerichtgsgitzung.

Wegen Unterschlaguug und Urkundenfälschung war
der Postaushelfer Willy Wiese aus Strickerhäuser-.
zurzeit hier in Haft, angeklagt. Der Angekl. war bei
der Postagentur in Strickerhäuser als Zusteller im
Außeiidieiist beschäftigt, wofür er ein Atonatsgehalt
von 65 mit. bekam. Der Angekl. gibt ans daß ihm
fein Gehalt bei den teuren Lebensbedingungen nicht
ausreichte, daher habe er im Sommer 25 Gelder,
die ihm auf Zahlkarten auf feinen Bestellgängen über-
geben wurden, unterfchlagen, und um die Taten zu
verdecken, habe er falsche Eintragungen in die Bücher
gemacht und auch Posteinlieferungsscheine gefälscht.
Ferner habe er Postkarten unterschlagen, von denen
er das Alarkengeld, das er zur Weiterbeförderung be-
kommen habe, eingeftecft. Weiterhin habe er sich einen
Niarkenbestad von 10 Mk. angeeignet, 6-ankommende
Briefe geeöffnet und aus 2 von ihnen Geldbeiräge
von 4 und 1 Mk. herausgenommen Auch gibt er
zu, 14 abgehende Briefe nicht befördert zu haben und
Zeitungsgelder, über die er den Leuten quittiert habe,
unterfchlagen zu haben. Die Gesamtsumme feiner Un-
terschlagungen beträgt etwa 70 Mk. Obgleich das
Gericht berücksichtigt, daß der Angekl. geständig, noch
unbestraft ist und in bedrängter Lage gehandelt hat,
ferner die Versuchung bei der Post groß ist, verurteilt
es den Angekl. zu 10 Monaten Gefängnis unter An-
rechnung der Untersuchungshaft.

Einen Dielenbrand soll der Ofenbaumeister Lothar
Beer aus Jannowitz dadurch verursacht haben, daß er
bei dem Bau eines Ofens im Hotel Salomon in
Jannowitz nicht die Sicherheitsvorfchriften beobachtet
haben foll. Er soll nämlich das Osenloch nur 12
Zentim. ftatt 25—30 Zentim. von der Diele entfernt
gemacht haben, daher sei durch die War-
mesAusstrahlung des Ofens die Diele in Brand
geraten. Der Angekl. gibt an, daß seine Arbeiter den
Ofen genau nach der festgesetzten Vorschrift gebaut
haben. Das Ofenloch sei auch in der vorschriftsrinas
ßigen Höhe von 25—80 Zentim. angebracht worden,
während das Ascheloch allerdings in einer Hohe von

etwa 12 Zentim. gelegen sei, wie dies aber durchaus
sein dürfe. Da auch die Sachverständigen nichts
genaues angeben können, wie der Brand eigentlich

entstanden sei, wird der Angekl. frigefprochen. .

Wegen Erregung öffentlichen Aergeriiisses wird

der mehrfach vorbestrafte Wilhelm Scharf aus Lom-

nitz zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. _ „.1



.‑ Krebiie für die Landwirtschaft-
IF Hin-its- B e r l i n , 25. Oktobero
f'” Die Kreditlage der deutschen Landwirts aft bil—dete.den
Gegenstand einer erneuten Verhandlung, zu er der Reichs-
minister G r as v o n K a n i tz Vertreter der Landwirtschaft
·aus verschiedenen Landesteilen unter Hinzuziehung von
Vertretern der zentralen Kreditinstitute empfangen hatte«
Aus den einzelnen Gebieten wurde sehr eingehendes Ma-
terial über den Umfang der lau enden Verb ndlichkeiten
und über die zurzeit sehr beschrä e Verwertungsmöglichi
leit der diesjährigen Ernte vorgelegt. Seitens der K re-
d i t i n ft i t u t e wurde bei einer Reihe von Kreditgruppen
die Möglichkeit gewisser Erleichterungen, auch über das all-
gemein bisher zugestandene Maß hinaus, in Aussicht
efteIlt, wenn auch kein Zweifel darüber gelassen werden
onnte, daß selbst in denjenigen Bezirken, die jetzt zwei
Jahre hintereinander von ausnahmsweise schweren Wet-
terschäden betroffen worden sind, ein gewisses Maß von
Abza lung gewährleistet sein muß. Andererseits wurde
von andwirtschastlicher Seite besonderer Wert darauf
gelegt, daß die Kreditfrage nicht als alleinstehendes Pros-
lem, sondern im engsten Zusammenhang mit der Absatz-

krifis und den fieuerli en Verpflichtungen verhandelt-
herben müßte. Seitens er ans-er Besprechung beteiligten
Finanzministerien des Reiches« und Preußens wurde eine
weitere Erörterung über die in den« Rotgebieten seit dem
Sommer entstandenen Steuerrüelstände zugesagt. l

tlni die Räumung Kölns.
W « Berlin, 25. Oktober. «
i” Wie das englische Bureau Reuter erfährt, wird in
«Bonbon angenommen, daß vor dem Abschluß der demnächst
beginnenden Beratungen der Botschafterkonferenz über die
in Paris überreichte deutsche Note zur Entwaffnungssrage
ein endgültiger Zeitpunkt für den Beginn der Räumung
Lölns nicht festgesetzt werden wird. Immerhin werde
erwartet, daß im Hinblick auf das Ergebnis der Verhand-
lmi en von Loearno die Vorkehrungen für die Räumung
b e ch l e n ni g t werden. Reuter betont, bie englif
Regierung habe, wie schon oft zum Ausdruck gekommen se
den Wunsch, die Kölner Zone so bald als möglich aufgeben
In können.

Nach englischer Ansicht ist die Note der Reichs«
tegierung, in der sie die Alliierten davon in Kenntnis fest,
was in Deutschland gesche en ist, um den Forderungen
der Militärkontrollkommiss on zu entsprechen, in eii
wesentlichsten Punkten befriedigend. Die englischen Miit-
Iärbehörden sind beauftragt, die Einzelheiten der Note zu
Brüer und unverzüglich über das Ergebnis dein Kabines

ericht zu erstatten. gis-» -- - s. .t-
i
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Meinung des griechischen Uliiniaiums.
Fortdauernde Beschießung von Petritsch.

Die bulgarische Regierung hat nach Erhalt von Mit-
teilungen des Völkerbundfekretariats auf die Note der
griechischen Regierung, in der eine Entschädigung von
ulgarieu für die Opfer des Grenzgefechts verlangt wird,

in ablehnendem Sinne geantwortet. Bevor nicht der Völker-
imndrat sein Urteil gefällt habe, könne keine Zufage sei-
ns der bulgarischen Regierung gemacht werden. über-
ies lehne setzt Bulgarien jede direkte Verhandlung mit
Griechenland ab. solange auch nur ein einziger griechische-

wie-w“.
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  Statt jeder besonderen Anzeige.

Gefiern Nacht ichlummerte meine innig-
geliebte Adoptivmutter, Frau

Elisabei Reichen,
geb. Profe

im hohen Alter von kalt 85 Jahren fanftin
die Ewigkeit hinüber. Sie war mir lange
Jahre eine treuiorgende Mutter.

steinhart Prula-flraml. Willens-Ins n. IL
Die Beerdigunng findet am Mittwoch, den 28.

Oktober, nachmittags 3 Uhr von der Leichenhalle
des Kirchhofes aus statt-.

_ s- dankbare Sei » all/et.“

\\:

X e
eo e e · N«

Großie Ergiebigkeit und X-
.- wills-Istsng -’ . W« .·i«-·-; \\Q

hervorragende Waschmrä QQQ
e e’de «s« u« . HXWX

kungl DlxmflSiJur'deQS \\\"Q
«- « a- ..‚ .- ‚u. s «

Weschverlghren geeignet. I
Besonders yorieilhells iii’ TXXXJ
M h. .1” . HEFT-z .z«-·.·« ..L \\-

asc ingnwäschgm‚_yer‚ ——
wendent

Ohne Cthn
. .‑

\\\

x \\\\
NI»K IIl , -t \ ( - . 1(nr Q. ‘

\\ \\\ . «x Noxsxxx ‘.\ \_ \ .. ( _ « \ ‘x
.\\.\ ‚M ,\5 \ \‘_\„.\ » . ._\„\ MA“. . _x \\
\ \‘ . \\\\\\\ \_\ \ \ \M\. l\\\ . » \ \
\\ D nQ BREkaka\\“\\\\ .\\‘-v: — ‘\-. » \.\. \ 1 ‚3‘ s sx»«»«Xx \\\.:\ \ \‘}\\ \\\ » FUT Q‘ \ ‘\ \

.. . . « «« ««. szxks \\.\ — « - 

 
f

 

  

Ein Spiel um die Ehe in 4
Stationen v. H. Jlgendheim.

Soldät Ifich arif bissgikifchksii Bödkft bsfifidei warmes
Fische Gefandte in aris wird Griechenland auf der am

ontag in Paris stattfindenden Sondersiizuiig des Völker-
bundes vertreten und wird dem Rat von dem Entschluß
Griechenlands Mitteilung machen, bei den in der Note
an Bulgarien aufgestellten Forderungen zu beharren.

Die letzten Meldungen aus dem von den griechischen
Truppen besetzten Gebieten besagen, daß die griechische
Front etwas zurückgenommen wurde und jetzt südlich des
Melnik-Flusses vom Dorfe Kolarewo bis Trauka ver-
läuft. Jnsgesamt haben die Griechen auf einer Tiefe von
l2 Kilometer bulgarisches Gebiet besetzt. Die Beschießuiig
von Petritsch dauerte fort. Bisher beträgt die Zahl der
b n l g a r i fch e n O p f e r 25 Tote und Verwundete. Die
Bevölkerung im Kampfgebiet flüchtete landeinwärts.

Zusammensioß aus dem Reichskriegeiing
Sechs bis acht Verletzte.

J R bm E Leipzig, 19. Otto-ber.
m as en des rsten Deutschen Rei skrie erta es

veranstalteten Angehörige nationaler BündeheineiIWsergbes
umzug durch »den zunieist von Arbeiterfamilien bewohnten
Stadtteil Stotteritz, wobei es zu Zusammenstößen mit
Roten Frontkampfern kam, die kurz vorher dort eine
Protestversammlung gegen den Reichskriegerbund abge-
halten hatten. Auf seiten der Verbände fielen mehrere
Schusfe. Durch das Eingreifen des cisbersallkomniandos
wurden weitere Tatlichkeiten verhindert. Bei einer durch
die Polizei vorgenommenen körperlichen Durchsuchung
der nngefahr 300 Mann zählenden Bündler wurden nach
amtlicher Mitteilung zahlreiche Gummischläger, Schanz-
feug und eine Pistole beschlagnahmt und mehrere Namen-
eststelluiigen vorgenommen. Der Werbez wurde unter
polizeilicher Begleitung aus dem Stadttei geführt. Die
Roten Frontkampfer haben sechs bis acht zum Teil er-
Ivlich Verletzte zu verzeichnen, von denen einige ins
sphärikenshauåe leiixigelieferht werden mußten. Bei den

ereren re ungen andelt es umei um e
mit dem blanken Spaten. sichs ß Mög
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i4?” Aintliche Berliner Notierungen vom 24. Oktober.

'50? Börsenberichi. Jn Anbetracht der bevor tehenden bedeu-
tungsvollen politischen Entscheidungen verhiet ich die Bokle
em Wocheneinde sehr zurückhaltend, bemerkenswert waren d e
sahlreichen Kleinverläufe. Es kam daher zu einigen Kurs-
rüdgängen. Am Markt der inlänbifcbenw Anleihen war es sehr
still. Der Geldmarkt iIt unverändert. tagliches Geld 8—10 %‚
monatliches Geld 10— 1% %.

st- Devisenbörsr. Dollar 4,19-—21,21; engl. Pfund
20,82—20,37; h o ll. G u l d e n 16884—16926; D a n z. 80,61 bis
80,81; franz. Franl 17,38—17,42; belg. 19,12—19,16;
chweiz. 80,76—80,96; Italien 16,66—16,70; fchwed.
rou e 112,26—112,54; d än. 103,37—103‚63' norw e g. 84,93

bis 85,21; is ech.12,42—12,46; österr.Schilling 59,12
bis 59,26; po n. Bleib (nichtamilich) 69,27—69,63.

ff. Berliner Fleischpreisr. Nach den Feststellungen der Haupt-
laiidwirts ftskammer betrug der gewogene Durchschnitt der
Großfleif preise am 22. Oktober 1925: Rindsleisch 70,34 M.,
Kalgöleisch 122,50 M., Hammelfleisch 72,50 M., weinefleisch
113, M. Bei einem 20%igen Aufschlag ergeben ch folgende
Dur chnittspreise im Klein andel: Rindsleisch 0,85 M., Kalb-
leif 1,47 M., Hammelfleis 0,87 M., Schweinefleifch 1,36 M.
ie andwirtschaftskammer fügt ihren Zahlen folgende Er-

läuterung bei: Die errechneten Preise stellen den gewogenen
Gesamtdurchs nitt auf der Grundlage der Notierungen der
Großileitchvr e dar. Die wertvolleren Fleifchstücte lBeefsteaki
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finster In Wann
Donnerstag, 29. Oktober-
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Wohnungs-Tausch
von Flinsberg, Kur-Straße

nach Bad Wannbrunn

2 3immer, herrliche Aussicht

Preise der Plätze-

1. Parkett 2.—, 2. Parkett
1.50, nichtnuinmerierte sPlätze

70 Pfennig.

 

 

  
    

 

Dante-M
ein Mal. legenflriechee Anilin u. blendend schön. Teint. Alles eile- erzeugt die echte

G. In“ Lilien-lichtem von Bergmann d: 00.. Badebenl.

535555563 51T:en "m inanmrra Hist
errechneten Durchschnittspreis liegen müssen. as gleiche gilt
ür das Fleisch hochqualifizierter Schlachttiere. Die vor-Z
tehend wiedergegebenen Durchschnittspreise sollen im wesent-
lichen einen Anhalt zur Beurteilung der Bewegung der Fleisch-
preise bieten. ‚

si- Butternotieruug. 1. Qualität 210, 2. Qualität 185, ab-«
fallende Sorten 165 M. pro Zentner. Tendenz: Ruhig.

xi!" Schlachtviehinarkt. A u f t r i e b: 2605 Rinder, 470 Bulleu,
979 Ochsen, 1156 Kühe uud Färseii, 1865 Kälber» 8975 Schafe,
6108 Schweine, 25 Ziegen, 255 Auslaudsfchweiue. Markt-
verlauf: Bei Rindern und Kälbern ruhig, ausgesuchte
Rinder über Notiz; bei afen langsam; bei Schweinen glatt.
Preise: Für ein Pfun Lebendgewicht in g.: Ochsen
a) vollfleifchige, ausgemästete 50—54, b) vollflei ige, ausges-
niä tete im Alter von 4—7 Jahren 43—46, c) ijunge, fleischige,’
iii t ausgeinästete 36—40, d) mäßig genährte jiiigere und gut
genährte ältere 28—33; Bullen a) 50—54, b) 43—47, c) 86—40;
Färseii und Kühe a) 48—53, b) 38—44, c) 27—34, b) 21—25,
e) 17—19; Fresser 32—38; Kälber a) —,—, b) 85—95, c) 65—80,l
b) 50—60, e) 38—45; Schafe a) 40—-46, b) 30—38, c 20—25;
Mastfchafe a) 45—48, b) 30—38; Schweine a) —,—, ) 90 vis,
95, c) 90—-93, d) 85—89; Sauen 83—88; Ziegen 18—23. ‑7

Il- Produktenbörse. Der Weltmarkt zeigte leichte Befestigung,
und vom Jnlande war infolgedessen das Angebot in Weizen
zurückhaltender. Dagegen blieb weitere Nachfrage für schnell
greifbare Ware für die Küste zur Vollbeladiing der wartenden
Dauipfer bestehen und auch für Mü len zeigte d), obwohl
das Mehlgeschäft sich zunächst nicht ge essert hat, e nige Frage
nach Ware. Lieferung wurde im Anschluß hieran fester ge-
halten und war auch gegen manche neuen Aussu rabfchlüffe in
Deckung mehr gefragt und etwas höher bezah t. Auch für
Roggen war das Jnlandsangebot weniger reichli und weniger
dringlich, so daß die Tendenz des Artikels etwas etiger wurde-·
Die Gebote des Nordens für deutschen Roggen sind wenig
rentabel. Lieferung stellte sich nur eine Kleinigkeit höher;
Gerste blieb start angeboten, die Brauer bieten verhältnismäßig
niedrige Preise. Hafer bei ftarlen Offerten in schwierigeui
Verkauf. Das Mehlgeschäft hat sich nicht gebessert Futter-,
mittel ebr still. . -·r
Geireide und Olsaaten ver man itilogramut. lvvö ver 1m Kilo-

.. grainni in Steinernen. i

- «rar-lzoäs-‚In'::l*vfl?‘mtf""'il ·-.«.i-:t-"."— « »-

      

W

"Mm” s 24. 10. 23. 10. f 24.10. 28. UT
Weiz« mitrl. 209-212 207-210 Weizkl.f.Brl 11-11,s Ihn-«
ommerscher ·- - Ro .s.Brl. 8,9-0,2 8,0-0,2
ogg.- märl bist-les 141-145 fis — —- i

pommers r - - Lein aat -- -- s
weftpreu — s- Viktvr.-Erbf. 26—32 Bist
Braugerste 196-218 198-220 ll.Speifeerbf 25-27 25-27 ,
guttergerste 156-162 156—163 Futtererbfen 20-23 20-23
afer, matt. 165-178 165-178 Peluscgten 18-19 rein

poinmers er «- - Ackerbo nen 20—22 20-22
weltpreu . - - Wirken 22-25 22-25
We zenmehl Luptmblaue 12425 12
giloo Kil.fr. Lupin.,gelbe - —

ln. br. intl. Seradella — ·- »
Sack ffeinsi. Ra stuchen 15-15) 15.0415,!

Wirt. ü. Not. 26,5-30‚5 26.5-30,5 Le nluchen 22 22
Roggenme l Trockenschtzl 8,5—8,7 8,5-8,1

p. 100 Kil. lt. Sohn-Schrot 20.1«20.s 20.1-20-I
Berlin br. Torfmlso 0 9,4-9,6 9.59.6
intl. Sack 20,7-23 20.7-23 Stationen. ten-re 1444;!

Vereins-Kalender.
StenographensVerein »Stolze-Schreh«.

Jeden Mittwoch, abends von 8 Uhr ab :
Uebungsabend in der Evang. Schule.

M.-G.-B. ,,Harmonie«. Jeden Freitag von 8 Uhr ab
Gesangstunde im »Goldenen Löwen«.

———--
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behaftet,
welche mich durch

bae einige Suchen Tag n.
laäipeintqten. Inn Ia en ot
an er's atentammalna sse se
Me übel fettng Diese Seife ft

I l
under-te leert. Sei-g. m." ists-

g. (IM/e“). m. l.- (25ml )
e. l. 1.50 (QM/etc, ftarlllie Form
‘Da suchen icreme e 46,66 un
I) g. In o en Ipotdebem Dro-
ger en an ‘Dorfilmerlen erhältlich.

gibt laufend eb mm.“um mirs-Inten-

Jst-Lise-

 

Inzerieren
Retten im Vorverlauf bei
Man Le i bis 6.30 Uhr Kassener ung 730111513  ftraße 35, link-. »

Pul Weithin-bin
Scholzenberg

Offerien: Brei-lau 4, Opitzs   bringt
Gewinn.




